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D ie vielen Menschen, die an
diesem Wochenende mit

viel Engagement verschiedene
Formen des friedlichen Protests
gegen die rechtsextreme NPD
organisierten, haben eines
gezeigt: Es ist wichtig aufzuste-
hen. Daher können sie sich
durchaus als die Guten fühlen,
auch wenn es nicht bei allen
ankam. Denn die lokalen Bünd-
nisse haben es leider nicht
geschafft, eine breite Bevölke-
rungsschicht zu aktivieren. Es ist
ihnen nicht gelungen, den Bür-
gern deutlich zu machen, dass es
gerade heute wieder wichtig ist,
gegen menschenverachtende
Politik aufzustehen.

Das Wegbleiben der vielen
Weinheimer an den Protestaktio-
nen daran festzumachen, dass
man Angst vor Gewalttaten
haben musste, greift dabei zu
kurz. In Einzelfällen war dies
sicherlich der Fall, aber Hand
aufs Herz: Im vergangenen Jahr
waren auch nicht mehr Bürger
zum Protest bereit. Der gestrige
Tag machte dies besonders deut-
lich: Die Kundgebung von
„Weinheim bleibt bunt“ am Mor-
gen war mit Blick auf die Teilneh-
merzahl eher ein bunter Mon-
tagsspaziergang am Sonntag.

Was Weinheim dringend
braucht, ist ein Schulterschluss
auf allen Ebenen, mit dem ges-
tern zumindest ansatzweise
begonnen wurde. Die Politik ist
nach ihrem gescheiterten Ver-
such erneut gefordert, nicht nur
zu reagieren, sondern endlich
auch zu agieren. Zusätzlich müs-
sen sich Kirchen, Verbände,
Bündnisse, Initiativen, Vereine
und Institutionen noch enger
zusammentun, müssen durch ihr
Handeln eine neue Diskussion
anstoßen. Und sie müssen erken-
nen, dass rein lokale Bündnisse
bei solch einem Thema auf
Dauer nur bedingt Erfolg haben
können. Aufstehen statt Wegdu-
cken muss es künftig für alle Bür-
ger heißen, nur so kann ein Auf-
stand der Guten entstehen, der
das Extreme an den Rand drängt.

Dann haben all die gewaltbe-
reiten Krawallmacher keine
Chance mehr und schon gar
nicht die anderen Bösen, die am
Wochenende in der Stadthalle
tagten.

Jetzt sind
die Bürger dran

Aktionen: Erste Zeitung für Flüchtlinge und bunte Malerei

„Ich wohne in Weinheim“
WEINHEIM. Einer der ersten Sätze, die
Flüchtlinge lernen, lautet: „Ich woh-
ne in Weinheim.“ Also entschieden
sich Cornelius Baumann, Frieda
Fiedler und Jochen Pöhlert, die Re-
daktionsmitglieder der ersten Zei-
tung für Flüchtlinge in der Zweibur-
genstadt, für diesen Titel. Beim

„Bunten Festival“ war sie am Sams-
tag im Festzelt für 1 Euro erhältlich.

Hinter der Bühne hingen bunte
Malereien. Sie waren von Elke Wei-
tenkopf vom Stadtjugendring und
Mitgliedern des Malzirkels „Farbe
und Form“ mit Festivalbesuchern
gemalt worden.

Buntes Festival: 32 Bands, Chöre, Tanzgruppen, Wortkünstler und Einzelinterpreten setzen ein beeindruckendes Zeichen für Weinheims kulturelle Vielfalt

Nonstop Kultur mit viel Herzblut
WEINHEIM. „Unsere Musik, unsere
Lebensfreude und unser friedliches
Miteinander sind die beste Antwort,
die wir denen da drüben geben kön-
nen.“ Mr. Frogg, der Sänger der
Gruppe „Soundition“, sprach das
aus, was die Besucher im proppen-
vollen Veranstaltungszelt des „Bun-
ten Festivals“ am Samstagabend
ebenfalls dachten und vor allem
fühlten. Mit „da drüben“ war die zu
diesem Zeitpunkt in Scheinwerfer-
licht der Polizei getauchte Stadthalle
gemeint. Im Zelt auf der Werderstra-
ße strebte dagegen ein Festival sei-
nem Höhepunkt entgegen, das es in
Weinheim so noch nie gegeben hat.

Kultureller Catwalk
Um 11 Uhr hatte der „kulturelle Cat-
walk“ Weinheims mit Andi Botz be-
gonnen. Der Solo-Gitarrist zupfte
bereits die Saiten zu Selbskompo-
niertem, als an der Alten Post noch
die letzten Redner der Kundgebung
von „Weinheim bleibt bunt“ das Mi-
kro in der Hand hatten. Das Bündnis
war auch Veranstalter des Kulturfes-
tes, zu dem 32 Bands, Gruppen,
Chöre und Solisten ihren Beitrag
ohne Gage lieferten. Der Lohn war
diesmal ein anderer: das Gefühl,
kulturelles Glied einer Stadt zu sein,
die auch in Musik und Wort weltof-
fen ist und in der weder Herkunft
noch Hautfarbe für das Miteinander
eine Rolle spielen.

Bedurfte es noch eines Beweises
für diese Weltoffenheit, dann liefer-
te sie Jochen Pöhlert. Durch seine
spontanen Jam-Sessions am GUPS-
Hotel formierte sich eine Flücht-
lingsband aus Musikbegeisterten
vom Kind bis zum Erwachsenen.
Besondere Bühnenpräsenz zeigte
dabei Messan aus Togo, ein vom Pu-
blikum gefeierter Bluessänger.

Von Leidenschaft, Begeisterung
und Herzblut waren alle erfüllt, die
auf zwei Bühnen abwechselnd
agierten. Roland Kern, Gunnar
Fuchs und Konrad Fink führten

Gefeiert: Sänger Messan aus Togo war die Attraktion der zwölfköpfigen Flüchtlingsband aus dem GUPS-Hotel von Jochen Pöhlert.

durch ein Kulturprogramm „von
dem man auch dann noch sprechen
wird, wenn niemand mehr weiß,
was eigentlich der Grund für das
Festival war“, sagte Fink.

Die einzelnen Beiträge waren
zeitlich eng getaktet, und es war er-
staunlich, wie exakt der Zeitplan
auch eingehalten wurde. Im 300-
Mann-Zelt herrschte ein ständiges
Kommen und Gehen. Rund 1500
Besucher waren es nach Angaben
des Bündnisses „Weinheim bleibt
bunt“ am Ende.

Die Macher erfuhren in Gesprä-
chen mit Besuchern, dass vielen
Menschen durch die Musik und
Wortbeiträge eine für sie adäquate
Form des Protests gegen die NPD-
Veranstaltung geboten wurde.

Die Kabarettgruppe „Die Lokal-
runde“ hatte sogar extra für das Fes-
tival eine Szene und ein Lied zum
Thema geschrieben, Poetry-Slam-
mer Grohacke beleuchtete das The-
ma in einer Geschichte in der Erin-
nerung an das Flüchtlingsdasein
seiner Großmutter, und Bestseller-
Autorin Ingrid Noll las die Kurzge-
schichte „Die Sekretärin“.

Verspätete Pianistin
Der Odenwälder Shanty Chor war
als Special Guest ein zusätzlicher
Publikumsmagnet am Nachmittag,
und mit „Soundition“ schwang der
Zeltboden im Reggae-Takt dem Hö-
hepunkt entgegen. Spät, aber nicht
zu spät kam Anke Helfrich. Die Big-
band des Werner-Heisenberg-Gym-
nasiums hatte schon das erste Stück
begonnen, als sich die Jazz-Pianistin
– seine prominente Begleiterin –
durch das Zelt zur Bühne durch-
kämpfte, aber auch sofort in die Tas-
ten griff. „Dr. Woggle and the Radio“
hatte musikalisch das Schlusswort.
„Bring Love To The Loveless“
wünschte sich Weinheims bekann-
teste Ska-Band, und das Zelt sang es
so laut mit, dass man es noch an der
Stadthalle hörte.

Der Odenwälder Shanty Chor schenkte den begeisterten Zuhörern musikalisch im Shanty-Stil
französischen Wein ein.

Enorme Bühnenpräsenz: Mr. Frogg, einer der
Sänger von „Soundition“.

„Guck Hin“-Aktionscamp: „Weinheim gegen Rechts“ protestiert friedlich gegen den NPD-Parteitag

Rote Luftballons kontra Braun
der Redebeitrag des Löhrbacher
Verlegers und Autors Werner Pieper,
bunt gekleidet mit langen, bis fast zu
den Hüften reichenden grauen Dre-
adlocks, der seine Kritik gegen
Rechts am Weinheimer Krieger-
denkmal festmacht. „Die drei Nazis
von der Bahnhofstraße“, wie es Pie-
per nennt. „Wenn wir Nazis raus ru-
fen, dann müssen auch diese drei
weg“, so der Autor, der über das um-
strittene Denkmal ein Buch verfasst
hat. Für ihn ist das Kriegerdenkmal
ein wesentlicher Grund für die NPD,
nach Weinheim zu kommen. Pie-
pers Forderung: „Das Denkmal zer-
mahlen und ganz tief vergraben.“

Bis zum Ende des NPD-Parteitags
am Sonntag ist das Camp ein An-
laufpunkt für friedlichen Protest mit
musikalischen Beiträgen, unter an-
derem von „Singvøgel“ aus Mörlen-
bach. „Die Leute tanzen, es ist eine
richtig gute, entspannte Stim-
mung“, sagt Sven Scholz, Schlagzeu-
ger des Trios. Und auch Organisator
René Neumann freut sich am Ende
über die positive Resonanz der
Künstler und der Besucher: „Ganz
wichtig ist, dass hier das ganze Wo-
chenende über alles friedlich war.“

WEINHEIM. Rote Luftballons auf de-
nen in roter Schrift „Nazis keine
Chance“ steht, weisen den Weg zum
„Guck Hin“-Aktionscamp der Bür-
gerbewegung „Weinheim gegen
Rechts“. In der Weschnitzstraße,
kaum 100 Meter vom Ort des NPD-
Parteitags in der Stadthalle entfernt,
demonstriert das Bündnis am
Samstag und Sonntag jeweils ab 8
Uhr Geschlossenheit gegen die
Rechtspartei. In den ersten Stunden
wird das Aktionscamp von den Be-
suchern noch zögerlich angenom-
men, erst gegen Mittag füllt sich die
Fläche vor der vom Stadtjugendring
zur Verfügung gestellten Bühne.

In einem Flyer, der von den Orga-
nisatoren ausgeteilt wird, heißt es:
„Wir zeigen an dem Wochenende
gemeinsam, dass wir Parteien wie
die NPD, Faschismus, Rassismus
und rechte Gewalt bei uns in Wein-
heim nicht akzeptieren.“ Worum es
stattdessen gehen soll, lässt sich
dem klar ins Auge springenden
Schriftzug auf den Jacken der „Guck
Hin“-Organisatoren entnehmen:
Solidarität.

Claudia Funke, die um 9.45 Uhr
als erste Rednerin die Bühne betritt,
sagt: „Wir wollen keine Nazis, weder
in Weinheim, noch in der ganzen
Welt. Es gab schon einmal eine Zeit,
in der die Menschen stillgehalten
haben.“ Ziel von „Weinheim gegen
Rechts“ sei es, eine Gegenkultur zu
schaffen gegenüber dem Klima der
Angst, des Misstrauens und der Het-
ze der Rechtsextremen. „Wir stören
den Parteitag, weil hier die Strategie
für die Zukunft der NPD gebildet
wird“, so Funke. Mehrfach erklin-
gen „Nazis raus“-Rufe.

Im Anschluss an Funkes Rede
legt DJ Lunatic aus Mannheim auf,
vereinzelt unterbrochen von kurzen
Statements gegen den Faschismus
und für Solidarität am „offenen Mi-
krofon“. Zunehmend strömen Be-
sucher zu dem Camp, auch ange-

lockt vom kulinarischen Angebot:
warmem Kaba, sauren Gurken und
„Döner gegen Rechts, ohne braune
Soße, dafür mit Joghurtsoße“.

Daneben gibt es einen Infostand
mit Flyern und Broschüren rund um
den antifaschistischen Protest sowie
einen Kinderstand, an dem es die
eingangs erwähnten roten, mit Heli-
um gefüllten Luftballons gibt. „Bun-
te Vielfalt statt braune Einfalt“ ist
hier ebenso wie auf der anderen
Weschnitzseite bei „Weinheim
bleibt bunt“ das Motto. Dazu passt

Rote Luftballons mit dem Schriftzug „Nazis keine Chance“ waren ein weithin sichtbares Mar-
kenzeichen des „Guck Hin“-Aktionscamps in der Weschnitzstraße.

Claudia Funke hat eine klare Botschaft: „Wir
wollen keine Nazis. Weder in Weinheim, noch
in der ganzen Welt.“

gab es an diesem Wochenende un-
terschiedliche Auffassungen. Ober-
bürgermeister Heiner Bernhard,
von Zwischenrufen einiger Antifa-
Teilnehmer unterbrochen, stellte
klar: „Es schadet Weinheim, wenn
ihr euch so verhaltet.“ Bernhard lob-
te das „Bunte Festival“, bei dem am
Samstag über zehn Stunden ein
Bühnenprogramm der Weinheimer
Künstler als Demonstration einer
weltoffenen Stadt geboten worden
war sowie das Aktionscamp von
„Weinheim gegen Rechts“ und
friedlich verlaufene Mahnwachen.

Die Teilnehmerzahl bei beiden
Kundgebungen von „Weinheim
bleibt bunt“ war niedrig. Statt der
zuvor erwarteten 1000 Teilnehmer
kamen am Samstag nur um die 500
zum Platz vor der Halle. Gestern wa-
ren es maximal 100 Personen. Unter
anderem wurden die gewalttätigen
Auseinandersetzungen zwischen
Antifa-Gruppen und der Polizei am
Samstag dafür verantwortlich ge-
macht. Uli Sckerl von „Weinheim
bleibt bunt“ zog deshalb auch ein
Fazit mit Licht und Schatten.

„Die Arbeit geht weiter“, sagte
Stella Kirgiane-Efremidis, und
Oberbürgermeister Bernhard stellte
fest: „Wir sollten jetzt alles tun, da-
mit die NPD nicht mehr nach Wein-
heim kommen kann.“

WEINHEIM. Zum Ende der zweiten
Kundgebung, die „Weinheim bleibt
bunt“ gestern um 11 Uhr bei der Al-
ten Postgasse angemeldet hatte,
wurde erstmals der Schulterschluss
mit anderen Gruppierungen ver-
sucht, um künftig beim friedlichen
Protest gegen rechtsradikale Veran-
staltungen in Weinheim gemeinsam
zu agieren. Dabei kam Christoph
Hey von der Initiative „Nazifreies
Weinheim“ ebenso zu Wort wie
Claudia Funke von „Weinheim ge-
gen Rechts“, die den ihrer Meinung
nach „unverhältnismäßigen Polizei-

einsatz“ kritisiert und den Kapitalis-
mus für gescheitert erklärt hatte. So
blieb es beim Schlusswort Stella Kir-
giane-Efremidis von „Weinheim
bleibt bunt“ vorbehalten, trotz deut-
lich unterschiedlicher Sichtweisen
auf Gemeinsamkeiten hinzuweisen.
Alle wollen verhindern, dass die
NPD noch einmal ihren Bundespar-
teitag in Weinheim abhalten kann.
Auch das Bekenntnis gegen Rassis-
mus und Fremdenfeindlichkeit eint
die unterschiedlichen Gruppierun-
gen.

Bezüglich Gewaltbereitschaft

Kundgebungen: Die Suche nach Lösungen für ein Ende von NPD-Tagungen in Weinheim beginnt

Fazit mit Licht und Schatten

Rund 500 Teilnehmer kamen am Samstag zur Kundgebung von „Weinheim bleibt bunt“ bei
der Alten Postgasse. Unter den 13 Rednern waren auch Vertreter fast aller Gemeinderatsfrak-
tionen.

618742


